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INSTRUCTIONS TO CANDIDATES

� Do not open this examination paper until instructed to do so.
� Section A consists of two passages for comparative commentary.
� Section B consists of two passages for comparative commentary.
� Choose either Section A or Section B.  Write one comparative commentary.
� It is not compulsory for you to respond directly to the guiding questions provided.  However, you 

may use them if you wish.

INSTRUCTIONS DESTINÉES AUX CANDIDATS

� N’ouvrez pas cette épreuve avant d’y être autorisé(e).
� La section A comporte deux passages à commenter.
� La section B comporte deux passages à commenter.
� Choisissez soit la section A, soit la section B.  Écrivez un commentaire comparatif.
� Vous n’êtes pas obligé(e) de répondre directement aux questions d’orientation fournies.  Vous 

pouvez toutefois les utiliser si vous le souhaitez.

INSTRUCCIONES PARA LOS ALUMNOS

� No abra esta prueba hasta que se lo autoricen. 
� En la Sección A hay dos fragmentos para comentar.
� En la Sección B hay dos fragmentos para comentar.
� Elija la Sección A o la Sección B.  Escriba un comentario comparativo.
� No es obligatorio responder directamente a las preguntas de orientación que se incluyen, pero 

puede utilizarlas si lo desea.
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Beantworten Sie entweder Teil A oder Teil B.

TEIL A

Analysieren und vergleichen Sie die folgenden zwei Texte.  Diskutieren Sie Ähnlichkeiten und Unterschiede 
zwischen den beiden Texten und ihren Inhalten.  Gehen Sie dabei auch darauf ein, wie die Verfasser/-innen 
die Texte gliedern und stilistische Mittel, wie z. B. Ton, Bilder, Vergleiche usw., einsetzen, um ihre Absichten 
zum Ausdruck zu bringen.

Text 1 (a)

5

10

15

20

Annabelle, ach Annabelle,
Du bist so herrlich intellektuell,
Du bist so wunderbar negativ,
Und so erfrischend destruktiv.
Annabelle, ach Annabelle,
Du bist so herrlich unkonventionell,
Ich bitte dich, komm sei so gut,
Mach‘ meine heile Welt kaputt!

Früher war ich ahnungslos wie ein Huhn,
Doch sie erweitert mein Bewußtsein nun,
Und diese Bewußtseinserweiterung
Ist für mich die schönste Erheiterung.
Seit ich auf ihrem Bettvorleger schlief,
Da bin ich ungeheuer progressiv,
Ich übe den Fortschritt und das nicht faul:
Nehme zwei Schritt auf einmal und fall‘ aufs Maul.

Früher hab‘ ich oft ein eigenes Auto benutzt,
Hab‘ mir zweimal täglich die Zähne geputzt,
Hatte zwei bis drei Hosen und ein paar Mark in bar,
Ich erröte, wenn ich denk‘ was für ein Spießer ich war.
Seit ich Annabelle hab‘, sind die Schuhe unbesohlt,
Meine Kleidung hab‘ ich nicht mehr von der Reinigung geholt,
Und seit jenem Tag gehör‘ ich nicht mehr zur Norm:
Denn ich trage jetzt die Nonkonformisten-Uniform.

Auszug aus: Reinhard Mey, Annabelle (1975)
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Text 1 (b)

Amanda herzlos

5

10

Seit ich Amanda kenne, ist etwas so Chaotisches in mein Leben getreten, dass ich nie zur Ruhe 
komme. Ich meine damit in erster Linie, dass wir keine Gewohnheiten hatten. Das sagt Ihnen 
jemand, der sich nach nichts so sehnt wie nach Gewohnheiten. Wir haben nie diese zuverlässige 
Wiederholung kleiner Vorgänge gekannt, die nur nach außen hin ermüdend wirkt, die es einem in 
Wirklichkeit aber erlaubt, sich zurückzulehnen und Atem zu schöpfen. Gewohnheiten sind wie ein 
Geländer, an dem man sich in Notlagen festhalten kann, das hat mir immer gefehlt. Es stand nie 
fest, um wie viel Uhr Frühstück gegessen wird. Jedesmal musste neu ausgehandelt werden, wer 
ein warmes Abendessen macht. Es gab keine Zuständigkeiten, außer der einen, dass ich morgens 
in die Redaktion musste und am Nachmittag abgekämpft nach Hause kam. Manchmal haben wir 
uns Abend für Abend mit Bekannten getroffen, dann wieder monatelang nicht…  Wenn Sebastian 
krank war, war sie die fürsorglichste Mutter, dann plötzlich hat sie von mir verlangt, dass ich 
Urlaub nehme und mich an sein Bett setzen soll. Ich hätte mich nie darüber beklagt, aber jetzt, da 
sie mich als einen hinstellt, mit dem das Leben unerträglich ist, muß ich all das ja nicht auch noch 
verschweigen.

aus: Jurek Becker, Amanda herzlos (1992)

 – Wie reagieren die Männer auf die von ihnen als ungewöhnlich beschriebenen Frauen?

 – Welche unterschiedlichen Aussagen werden dem Leser dadurch über die jeweiligen Männer 
vermittelt?

 – Durch welche stilistischen Mittel unterscheiden sich die beiden Texte?
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TEIL B

Analysieren und vergleichen Sie die folgenden zwei Texte.  Diskutieren Sie Ähnlichkeiten und Unterschiede 
zwischen den beiden Texten und ihren Inhalten.  Gehen Sie dabei auch darauf ein, wie die Verfasser/-innen 
die Texte gliedern und stilistische Mittel, wie z. B. Ton, Bilder, Vergleiche usw., einsetzen, um ihre Absichten 
zum Ausdruck zu bringen.

Text 2 (a)

Mein Vater
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Der Vater zum Beispiel kann sehr generös und scherzhaft sein, wenn man auf seine kleinen 
Schwächen die gebührende Rücksicht nimmt.  Er hat etwas gegen schmutzige Fingernägel und 
kann es nicht leiden, wenn man sich bei Tische des Daumens zum Aufschieben bedient…  Seine 
Aversionen sind meist von dieser irrationalen und schrullenhaften Art. Von neun Uhr morgens 
bis um zwölf Uhr mittags muß man sich still verhalten, weil der Vater arbeitet, und von vier bis 
fünf Uhr nachmittags hat es im Hause auch wieder leise zu sein: Es ist die Stunde der Siesta. 
Sein Arbeitszimmer zu betreten, während er dort mysteriös beschäftigt ist, wäre die gräßlichste 
Blasphemie.  Keines von uns Kindern hätte sich dergleichen je in den Sinn kommen lassen. 
Schon mit geringeren Verfehlungen kann man den Vater erheblich irritieren.  Es ist quälend, bei 
ihm in Ungnade zu sein, obwohl oder gerade weil sein Mißmut sich nicht in lauten Worten zu 
äußern pflegt.  Sein Schweigen ist eindrucksvoller als eine Strafpredigt.  Übrigens ist nicht immer 
leicht vorauszusehen, was er bemerken und wie er reagieren wird.  Die Mutter zankt, wenn man 
Ungezogenheiten begeht – von der Marmelade nascht, die für die Erwachsenen reserviert ist, 
oder die frisch gewaschene Matrosenbluse mit Tinte beschmiert.  Der Vater ist dazu imstande, so 
eklatante Übeltaten zu ignorieren, während scheinbar ganz harmlose Irrtümer ihn überraschend 
verdrießen können.  Die väterliche Autorität ist unberechenbar.

Aus: Klaus Mann (1906 – 1949), Der Wendepunkt, ein Lebensbericht 
(1952 in Deutschland veröffentlicht)
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Text 2 (b)

Mein Großvater
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Mein Großvater hatte mir alle Möglichkeiten, die Brücke zum Einsturz zu bringen, aufgezeigt.  
Mit Sprengstoff könne man alles vernichten, wenn man nur wolle. In der Theorie vernichte ich 
jeden Tag alles, verstehst du, sagte er.  In der Theorie sei es möglich, alle Tage und in jedem 
gewünschten Augenblick alles zu zerstören, zum Einsturz zu bringen, auszulöschen. Diesen 
Gedanken empfände ich als den großartigsten.  Ich selbst machte mir diesen Gedanken zu eigen 
und spiele mein ganzes Leben damit.  Ich töte, wann ich will, ich bringe zum Einsturz, wann 
ich will. Aber die Theorie ist nur Theorie, sagte mein Großvater, dann zündete er sich die Pfeife 
an.  Im Schatten der nächtlichen Eisenbahnbrücke, an welcher ich mit der größten Lust meine 
anarchistischen Gedanken entzündete, war ich auf dem Weg zum Großvater.  Die Großväter sind die 
Lehrer, die eigentlichen Philosophen jedes Menschen, sie reißen immer den Vorhang auf, den die 
andern fortwährend zuziehen.  …Die Großväter stecken den Engelskopf da hin, wo es mindestens 
etwas Interessantes, wenn auch nicht immer etwas Elementares zu sehen gibt, und erlösen uns 
durch diese fortwährende Aufmerksamkeit auf das Wesentliche aus der trostlosen Dürftigkeit, in 
welcher wir ohne Großväter zweifellos bald ersticken müßten.  …Er zog mich, früh genug, nicht 
ohne schmerzhaften Züchtigungsprozeß, aus dem Allgemeinsumpf heraus, glücklicherweise den 
Kopf zuerst, dann das Übrige.  Er machte mich, früh genug, aber tatsächlich als einziger, darauf 
aufmerksam, daß der Mensch einen Kopf hat und was das bedeutet.  Daß zur Gehfähigkeit auch 
die Denkfähigkeit so bald als möglich einzusetzen habe. Zum Großvater nach Ettendorf ging ich, 
wie immer, auch in dieser Nacht wie auf einen heiligen Berg hinauf.

Auszug aus: Thomas Bernhard, Ein Kind (1985)

 – Welch unterschiedliche Bedeutung wird dem Vater, bzw. dem Großvater in bezug auf die Erziehung 
des Kindes zugeschrieben in diesen autobiographischen Auszügen?

 – Wie läßt sich die Beziehung zwischen Vater – Sohn und Großvater – Enkelsohn beschreiben?

 – Welche stilistischen Mittel verwenden die Autoren, um diese Eindrücke zu vermitteln?


